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her. ber den gegenwartigen Status des Hauses Prlester, Clie bereit JI1, für C'hristus Uun: Cdie
cchreibt Wohnout: Seit selner Wiedereröfifnung Kirche 1mmM Kampf Strukturen der Gewalt,
hat cdas HOospiz SeE1INE alte Funktion als relig1Ös- den Nationalsozialismus, ihr Leben
spirituelles Zentrum, ber uch als menschen- hinzugeben (vgl. tto Neururer, Edmund Pon-
un: völkerverbindende kulturelle Institution 1ın iller, Johann Steinmayr, arl Lampert un: Ja
der Levante wieder erfüllen können. ESs 1st eın kob Gapp).
welter Bogen, der sich ce1t dem Auftauchen C 15- e Auswahlprinzipien für Cdieses LEeX1-
(er Projekte eiInNnes „‚Österreichischen Hauses“ ın kon J1, WI1IE der UfOor erwähnt (4) uch
Cdie Gegenwart Spannt. Jene Motivlage, Clie noch subjektiv. Mir persönlich LUL natürlich leid,

Beginn des Jahrhunderts das HOospiz als dass der L1Iinzer Bischof Franz Joseph Rudigier
Symbol Österreichischer Großmachtinteressen 181 fehlt, der immerhin Professor ın
sahen, sSind heute obsolet. Nicht mehr, ın Brixen, Propst VO  3 Innichen, Domkapitular
der islamischen Welt als christliche Institution Uun: Seminarregens ın der Diözesanhauptstadt
„Flagge zeigen, sondern als Statte der Begeg- Kriıxen WIl. Umgekehrt freut mich, dass
HNUNg unterschiedlicher Kulturen VOT dem Hın- meln Freund Uun: Innsbrucker Studienkolle-
tergrund Österreichischer TIradition un: Kultur SC, der Humanıst un: L ]ıterat Alfred Gruber
versteht sich das HOospiz heute ), Berücksichtigung fand Von den

Ke]l der Vielfalt der behandelten Ihemen Bischöfen E1 11UT auf den kürzlich verstorbenen
un: Aspekte des hier angezeigten Bandes fällt Wilhelm kgger verwlesen, der

dem Leser nicht Immer leicht, dem chrono- cdas Bıstum Bozen/Brixen ce1t 19586 mıt Umesicht
logischen Ablauf der kEreign1sse folgen. Eiıne geleitet hat Er hat sich bemüht, dem
kompakte „Geschichte ÖOsterreichs ce1t der „Syn  ‚6C folgen, für alle Ca se1in Uun: VOorT

Gründung der Ersten Republik” bleibt daher allem den ethnischen tTenzen nicht alt
weiterhin eın Desiderat. Bedauerlich 1st CS, dass machen, WAS ın Sudtirol unabdingbar 1St. Der
cdas umfangreiche Buch durch kein Kegister C1 - plötzliche Tod kggers August 2008, fünf
schlossen wird Positiv E1 jedoch hervorgeho- Tage nach dem Urlaub aps Benedikts XVI ın
ben, dass unterschiedlicher Sicht der Brixen, löste Besturzung Uun: Irauer AL  S

organge un: Geschichtsabläufe den Autoren Dem UfOor E1 gedankt für cdas kleine
gelungen Ist, Polemiken vermeiden. Werk, cdas Zugänge eröfftnet ın cdas vielfältige
LiINZ Rudolf Zinnhobler Wirken des Tiroler Klerus.

LiINZ Rudolf Zinnhobler

KIRCHENGES  ICHTE
©  e GelmI, Joset Bıschot Wılhelm Egger (1 YA()—

©  e Gelml, Joset Badeutende Tıroler rıester- „Eın hnhervorragender Bibelgelehrter,
pDersönlichkeiten. Verlagsanstalt Athesia, aın llebenswürdiger Bıschort un aın tief-
BOozen 2009 (341, zahlr. arb.AbDb., Schutz- trommer Priester ” Verlag eger, Brıxen
umschlag) Geb uro 26,90 ISBEN U /8- 2009 (288, zahıir. AbDb., Schutzumschlag)
88-8266-517/7-3 Geb Uuro 2990 ISEN U /7/8-88-8801()-

Miıt diesem Buch bringt Josef Gjelmi 1n€e YnNTie 79-  C

1n, hat doch viele der darin aufgenommenen ESs wird nicht viele Bischöfe geben, Cdie bald
Priesterpersönlichkeiten uch schon andern- nach ihrem Tod 1n€e cschöne Würdigung C1 -

YIS behandelt Der zeitliche Bogen spannt sich halten haben WIE Wilhelm kgger VO  3 KOozen-
VOo JIh bis 1ın Cdie unmittelbare Gegenwart. Kriıxen mıt der vorliegenden Erinnerungsschrift
ESs 1st eın illustrer KreIls, dem 111a hier begeg- des bekannten Kirchenhistorikers Josef Gelmi
netl, Uun: der einem erneut) bewusst macht, AÄAm Maı 1940 kamen kgger Uun: se1in
über welches hohe geistig/geistliche Potenzial Zwillingsbruder urt ın Innsbruck ZuUuU!T Welt,
diese Keglion verfügt. nNnier den 1ın kurzen Le- wohin Cdie Eltern 1mmM Zuge der „Option’ U:  C -
bensbildern vorgestellten Personen finden sich wandert Der aler Josef, eın kaufmän-
Selige Uun: Heilige, Wissenschaftler, Schrift- nischer Angestellter, Tam mte AUS terzing, Cdie
steller, Dichter Uun: Musiker, Archäologen Uun: utter Barbara AUS Arlanch. 1944 el der altler
Volkskundler, Journalisten un: Politiker, VOT der YON! ın Einnland. Ke]l Kriegsende kehrte

Cdie utter miıt ihren Kindern nach Südtirolallem ber Seelsorger: Bischöfe, Missionare Uun:

95

cher. Über den gegenwärtigen Status des Hauses 
schreibt Wohnout: Seit seiner Wiedereröff nung 
hat das Hospiz seine alte Funktion als religiös-
spirituelles Zentrum, aber auch als menschen- 
und völkerverbindende kulturelle Institution in 
der Levante wieder erfüllen können. Es ist ein 
weiter Bogen, der sich seit dem Auft auchen ers-
ter Projekte eines „österreichischen Hauses“ in 
die Gegenwart spannt. Jene Motivlage, die noch 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts das Hospiz als 
Symbol österreichischer Großmachtinteressen 
sahen, sind heute obsolet. Nicht mehr, um in 
der islamischen Welt als christliche Institution 
„Flagge zu zeigen“, sondern als Stätte der Begeg-
nung unterschiedlicher Kulturen vor dem Hin-
tergrund österreichischer Tradition und Kultur 
versteht sich das Hospiz heute.

Bei der Vielfalt der behandelten Th emen 
und Aspekte des hier angezeigten Bandes fällt 
es dem Leser nicht immer leicht, dem chrono-
logischen Ablauf der Ereignisse zu folgen. Eine 
kompakte „Geschichte Österreichs seit der 
Gründung der Ersten Republik“ bleibt daher 
weiterhin ein Desiderat. Bedauerlich ist es, dass 
das umfangreiche Buch durch kein Register er-
schlossen wird. Positiv sei jedoch hervorgeho-
ben, dass es trotz unterschiedlicher Sicht der 
Vorgänge und Geschichtsabläufe den Autoren 
gelungen ist, Polemiken zu vermeiden.
Linz Rudolf Zinnhobler
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◆ Gelmi, Josef: Bedeutende Tiroler Priester-
persönlichkeiten. Verlagsanstalt Athesia, 
Bozen 2009. (341, zahlr. Farb.Abb., Schutz-
umschlag) Geb. Euro 26,90 (D, A). ISBN 978-
88-8266-517-3.

Mit diesem Buch bringt Josef Gelmi eine Ernte 
ein, hat er doch viele der darin aufgenommenen 
Priesterpersönlichkeiten auch schon andern-
orts behandelt. Der zeitliche Bogen spannt sich 
vom 4. Jh. bis in die unmittelbare Gegenwart. 
Es ist ein illustrer Kreis, dem man hier begeg-
net, und der einem (erneut) bewusst macht, 
über welches hohe geistig/geistliche Potenzial 
diese Region verfügt. Unter den in kurzen Le-
bensbildern vorgestellten Personen fi nden sich 
Selige und Heilige, Wissenschaft ler, Schrift -
steller, Dichter und Musiker, Archäologen und 
Volkskundler, Journalisten und Politiker, vor 
allem aber Seelsorger: Bischöfe, Missionare und 

Priester, die bereit waren, für Christus und die 
Kirche im Kampf gegen Strukturen der Gewalt, 
z. B. gegen den Nationalsozialismus, ihr Leben 
hinzugeben (vgl. Otto Neururer, Edmund Pon-
tiller, Johann Steinmayr, Carl Lampert und Ja-
kob Gapp).

Die Auswahlprinzipien für dieses Lexi-
kon waren, wie der Autor erwähnt (4), auch 
subjektiv. Mir persönlich tut es natürlich leid, 
dass der Linzer Bischof Franz Joseph Rudigier 
(1811–1884) fehlt, der immerhin Professor in 
Brixen, Propst von Innichen, Domkapitular 
und Seminarregens in der Diözesanhauptstadt 
Brixen war. Umgekehrt freut es mich, dass 
mein Freund und Innsbrucker Studienkolle-
ge, der Humanist und Literat Alfred Gruber 
(1929–1998), Berücksichtigung fand. Von den 
Bischöfen sei nur auf den kürzlich verstorbenen 
P. Wilhelm Egger (1940–2008) verwiesen, der 
das Bistum Bozen/Brixen seit 1986 mit Umsicht 
geleitet hat. Er hat sich stets bemüht, dem Motto 
„Syn“ zu folgen, d. h. für alle da zu sein und vor 
allem an den ethnischen Grenzen nicht Halt zu 
machen, was in Südtirol unabdingbar ist. Der 
plötzliche Tod Eggers am 16. August 2008, fünf 
Tage nach dem Urlaub Papst Benedikts XVI. in 
Brixen, löste Bestürzung und Trauer aus.

Dem Autor sei gedankt für das kleine 
Werk, das Zugänge eröff net in das vielfältige 
Wirken des Tiroler Klerus.
Linz Rudolf Zinnhobler

◆ Gelmi, Josef: Bischof Wilhelm Egger (1940–
2008). „Ein hervorragender Bibelgelehrter, 
ein liebenswürdiger Bischof und ein tief-
frommer Priester.“ Verlag A. Weger, Brixen 
2009. (288, zahlr. Abb., Schutzumschlag) 
Geb. Euro 29,90 (D, A). ISBN 978-88-88910-
79-6.

Es wird nicht viele Bischöfe geben, die so bald 
nach ihrem Tod eine so schöne Würdigung er-
halten haben wie Wilhelm Egger von Bozen-
Brixen mit der vorliegenden Erinnerungsschrift  
des bekannten Kirchenhistorikers Josef Gelmi.

Am 4. Mai 1940 kamen Egger und sein 
Zwillingsbruder Kurt in Innsbruck zur Welt, 
wohin die Eltern im Zuge der „Option“ ausge-
wandert waren. Der Vater Josef, ein kaufmän-
nischer Angestellter, stammte aus Sterzing, die 
Mutter Barbara aus Arlanch. 1944 fi el der Vater 
an der Front in Finnland. Bei Kriegsende kehrte 
die Mutter mit ihren Kindern nach Südtirol zu-
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